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während 15 Prozent Orthodoxe und Katholiken Die Moskowskie nOowost1 (Nr. 41/03) kehrten
als unversöhnliche Gegner ansahen. och eiınmal indırekt um Papstthema zurück.

Uranow sieht ın der Frage der nıerten und Der Moskauer Korrespondent ın Warschau be-
dem angeblichen Proselytismus die Streitpunkte richtete ber eın ın Krakau erschiıienenes Buch
zwiıischen Moskau und Rom. Er zıtlert L Al eıne „Blümchen Johannes Pauls { Dabeı andelt
Außerung Putins während dessen Italienreise: ( sıch eıne Sammlung VO Erzählungen,
„Natürlıch türchtet die russisch-orthodoxe Kırche Erinnerungen und heıteren Begebenheiten aUus

eıne eindeutige Konkurrenz.“ Daneben erkennt dem Leben des Papstes. Auf eıner halben Seıite
Uranow jedoch uch viele Gemeinsamkeıten Z7W1- der Moskauer Zeıtung werden Texte daraus
schen dem Vatıkan und Rufsland, die Ableh- übernommen, die alle eın durchwegs aNSPIe-

chendes Bild VO  e ıhm entwerten. Darın heifßtNUung VO Krıeg und Extremismus. Er den
Papst eıne charısmatische Persönlichkeıt und hebt 99-  S römischer Papst geworden WAal, tuhr eın

riesiger Lastwagen ach Krakau, U1l se1ıne Sa-seiıne Hochschätzung für die russische Kultur und
se1n Interesse für die Vorgange ın Rufsland hervor, chen in den Vatıkan bringen. Jedoch zeıgte

sıch VOT Ort: da{fß 1111l iın den großen Wagen 1UrSOWI1Ee seıne Fähigkeıt, Menschen aller Schichten
zuzuhören. Insgesamt zeichnet der russische |DJE eın Paat Bücher und Schuhe einzuladen hatte.“

aul othplomat eın sehr sympathiısches Bild des Papstes.

fTheodor Adorno 1m Spiegel Biographien
Aus Anlaf VO Theodor Adornos hundertstem der Vergangenheit sıeht, ann irrıtiert ıhn das als Je-
Geburtstag 11 September 2003 siınd mehrere mand, der mMIıt Adorno eine „geıstige Erfahrung“
umfangreiche Bıographien des Miıtbegründers der gemacht hat, keineswegs. Denn davon 1St mı1t der
„Krıiıtischen eorije“ erschienen. Außerdem hat „Asthetischen heorıie“ überzeugt: Die orofßen
Wolfram Schütte AUS diesem Anlafß einen umftang- Werke können 46 „Etwas VO ihrem Wahr-
reichen Sammelband herausgegeben miıt Texten heitsgehalt zergeht nıcht mıiıt dem metaphysischen
und Bilddokumenten VO  - und ber Adorno und Sınn, wen1g sıch tfestnageln läßt.“ Sıe Jeiben
seıne Vaterstadt. also beredt. Bezeichnenderweise beschliefßt Claus-

Detlev Claussen verfolgt mıt seiner Biographie SC se1n 480-Seiten-Opus ber den eigenen phılo-
VOT allem das Zıel, „Adornos Texte Z Sprechen sophıschen Lehrer, dessen FEinflu{fß auf die eiıgene

bringen und S1Ee hınter der 1Ns Unendliche ANSC- Lebensgeschichte und das eigene Selbstverständnıis
wachsenen Sekundärliteratur wıeder 1m Original alles andere als unerheblich WAal, MI1t eıner „Liebes-
hervortreten lassen“ (11) Es geht ıhm also erklärung Frankfurt“ (478), das ıhm, WI1eEe
den wahren und authentischen Adorno Jjenseıts der schreıbt, ZUTr zweıten He1ımat geworden sel, selt
zahlreichen Mythen, dıe ber ıh: 1MmM Umlauf sınd, 1m November 1966 jler eintraf, bel Adorno

studieren.und zugleıich den Adorno, VO dem Max Hork-
heimer iın seinem Nachruf DESAQT hatte, WE eın Als eıne solche Hommage Frankturt ann

auch Woltram Schüttes Sammelband verstandenMensch 1ın KTG Zeıt des Übergangs den Namen
eines Genı1es tür sıch In Anspruch nehmen dürfe, werden, enn weder „zufällig och arbiträr“ WAar

ann gebühre Adorno jener Ehrentitel. Claussens 6S Frankturt, 1n dem, WwW1e€e 1m Nachwort heißt,
Intention 1ST eine vorbehaltlose Würdigung dieses „UMNSCIC Erfahrung miıt Adorno ıhr /Zentrum
„letzten Genies“, mıiıt dessen Werk dıe Auseıilman- hatte“ 412) Adornos Verdienst sicht Schütte VOT

dersetzung hıer stimmt Herbert Marcuse allem darın, da{fß den Abgrund überbrückte, den
noch überhaupt nıcht begonnen habe Wenn die das nazıstische Wuüten 1ın der deutschen Gesell-
politischen Aktivisten sıch VON Adorno abwandten schatt hinterlassen hatte, „‚durch stetige Rückge-
und die akademische Welt 1n dessen Werk e1in Werk wınnung und Wiıederaneignung eıner intellektuel-
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len Reflexionshöhe und Darstellungskomplexität, taler der Grabstein AaUS überschwenglicher Vereh-
dıe 7zwischen 1933 und 1945 AaUuS Deutschland V1 - LUNGS, der ber den Neıinsager gewälzt wiırd, desto
trieben, WE nıcht gar ‚mıt Stumpf und Stil‘ 4A4US - sicherer 1St seine aufsprengende Kraft für immer
zworden war  4r (4 2 begraben.“ Es bestehe die Gefahr, da{fß „anstelle der

Ist esS C'laussens Anliegen, „dem Spezitischen Argumentatıon das andächtige Erschauern VOT der
Adornos“ auf dıe Spur kommen, wobel al- Naturgewalt des genialen Individuums“
lerdings 1n umfangreichen Exkursen uch auf den Außerten die Schüler dl€ Befürchtung, da mMı1t
ontext und das Umteld Adornos eingeht, W 4As der Stilısıerung Adornos ZUM Geistesheroen die
azu führt, da{fß der rOTEe Faden seıiner Austührun- Kritische Theorie musealıisiert werden könnte,
SCH tür den Leser nıcht immer leicht erkennbar iSst; oing Hans-Jürgen Krahl, der Wortführer der Stu-

oeht Stephan Müller-Dohm 1ın se1iner Bıogra- dentenbewegung VO 1968, och einen Schritt
weıter. In einem Nachruf Wa S77 seınem Lehrerphie eine umtassende Bestandsaufnahme. Al

lein der Anmerkungsteıl se1nes 1000-Seiten-Upus, VOIL, der Kritik bürgerlichen Individuum
5W dem ( sechs Jahre gearbeitet hat, umta{ßt ber se1 Adorno „unwiıderstehlıich 1n dessen Ruine
150 Seıiten. Auferdem enthält Müller-Dohms Bıo- gebannt” und habe daher dıe „organısıierte Parte1i-
graphıe eıne Chronik VO.  - Adornos Leben, eın ıchkeit der Theorie ZU!T Befreiung der Unter-
Verzeichnis d€l' Vorlesungen, Semi1inare un: KoOom- drückten“ nıcht MzZzuseizen vermocht. Aller-
posıtionen Adornos SOWI1E eiıne 40 Seıten umtas- dıngs leßen die Erklärung der Schüler und auch
sende Bıbliographie. der Nachruft rahls ach Müller-Dohm völlig

Be1 seiınen biographischen Recherchen 1e16% f often, WwI1e Adornos Philosophie ach seiınem Tod
sıch VOIN eıner Einsicht leiten, dıe Adorno ın S@1- substantiell weıterzuführen se1 uch Herbert

„Soziologischen Fxkursen“ einmal ftormu- Marcuse, [8)]8! dem laussen Sagl, se1l der
lert hat: „Noch die soz1iale Eınzelperson 1St eINE SCWESCHL, der für den Verlust Adornos die rechten
soz1uale Kategorie. S1ie bestimmt sıch eINZIY inner- Worte fand, hat, W1Ce Müller-Dohm kritisch A1ll-

halb eiınes Lebenszusammenhangs miıt anderen, merkt, „kaum der Frage Sapchl BC-
der ıhren Sozialcharakter bıldet; ErSt in ıhm hat ıhr wulßt, WI1EC die krıtiıschen Denkimpulse Adornos
Leben unte gegebenen gesellschaftlichen Bedin- weıterzuentwickeln sejen“ und lediglich der
SUNSCH 1nnn  «“ Im übrıgen erklärt Müller-Dohm Hoffnung Ausdruck gegeben, „dafß MI1t Adornos
gleich Begınn: „Gelegentlich zeichnen sıch Tod jener revolutionäre Funke nıcht erlöschen
Biographien urc eın Pathos der ı1stanz z mOge, den ST 1n dCSSCI‘I rückhaltloser Kritik AInl

ıhrem Gegenstand ausS, der aber 1n meınem Bestehenden gliımmen sah“ (738)
Fall UNANSCHMICSSCH ware. Denn schon als Schüler Nur Jürgen Habermas versuchte An seinem
hatte iıch das Glück, OIl dcr taszınıerenden Nachruf sowohl den geschichtsphilosophischen
intellektuellen Kraft dieses Protagonisten der Konstruktionen Adornos als auch der Eıgenwil-
Kritischen Theorie, ın unmıiıttelbarem Gegenüber lıgkeit seiner Reflexionsweise gerecht Zu werden“

erleben“ (12) und Wa „als einz1ıger die Frage ach dem ‚philo-
Anders als Claussen, der VOT allem autf das (38= sophıschen Testament:‘ Adornos auf‘  ‚CC (738) Eıner-

fühl der Leere und Sprachlosigkeit abhebt, das der se1its knüpfte (ST. A Adornos negatıver Idee der
Tod Adornos unter seinen Schülern auslöste, 1St Abschaffung VO Diskriminierung und Leid all,
Müller-Dohm eiıne dıtfterenzierte Darstellung andererseıts stellte 1: sıch dem „Problem der Be-
der durchaus unterschiedlichen Reaktiıonen be- gründung der Kritik Aall der Totalıtät des Ver-
müht, dıe dieses Ereign1s hervorrieft. Wenn eLIwa blendungszusammenhangs“ 739 Die Tatsache,
Horkheimer 1n seinem Nachruft die Erbschaft Jüdı- dafß e dieses Problem als eıne wesentliche Hınter-
schen Denkens beı Adorno 1ın den Blıck rückte, lassenschaft VO Adornos Kritischer Theorie
schlugen Jüngere Schüler Adornos eiınen Banz begrift, ermöglıchte ıhm ach Müller-Dohm eın
anderen Ton an Wenige Tage ach der Beerdigung produktıves Weiterdenken der Überlegungen
veröffentlichten S$1C un dem Tiıtel „Kritische Adornos.
Theorie weıtertführen“ 1n der Frankturter und- Müller-Dohm selber möchte N offenlassen, ob
schau eine Erklärung, 1n der hiefß: I> [1OMNUTINCI1- mı1t dem Begriff der Dialektik, verstanden als
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Mittel, U1l die inneren Widersprüche ın der C76e=-Umschau  Mittel, um die inneren Widersprüche in der Ge-  ... und die Musik ging längst andere Wege als den  sellschaft einschließlich des Denkens deutlich zu  der asketischen Webern-Nachfolge“ (291).  machen, alle Schätze gehoben sind, die in der Phi-  Wenn auch die Flaschenpost von Adornos Kri-  losophie und Soziologie Adornos vergraben sind.  tischer Theorie ihre Empfänger erreicht hatte, so  Es sei, so betont er, nicht die Absicht seiner  war deren Inhalt nach Jägers Meinung mittler-  Rekonstruktion von Adornos Leben und Werk  weile geborsten. Adorno, so zitiert er Bazon  gewesen, „eine Geheimkarte für Schatzgräber zu  Brock, „lebte in einer Fiktion, aus der heraus seine  liefern“; gleichwohl hofft er, mit seiner Publikation  Überlegungen zwar nicht falsch wurden, die er als  deren Entdeckungseifer anzustacheln. Auf jeden  Philosoph glanzvoll angestellt hat, etwa über Ent-  Fall hält er es aber für lohnend, „sich an die sicht-  fremdungsprobleme im künstlerischen Schaffen“;  bare Erbschaft zu halten“ und „mit ihren Pfunden  gleichwohl habe er „an den wichtigen Entwick-  zu wuchern“, also mit „der Kritik am Identitäts-  lungen der fünfziger Jahre ... nicht teilgenommen,  zwang und am restriktiven Vernunftbegriff, der  weder im Theater noch in der Musik noch in der  bildenden Kunst“.  mikrologischen Interpretationsmethode, der Mu-  sik- und Literaturanalyse, der T'heorie der Avant-  Hart geht Jäger mit dem von Adorno ent-  garde und der Medienkritik“ (739). Im übrigen ist  wickelten Gesellschaftsbegriff ins Gericht. Die  Müller-Dohm der Meinung, „die durchgängige in-  Gesellschaft sei für Adorno „eine Art tabula rasa“,  nere Gegensätzlichkeit von Negativismus und  die Menschen lebten in ihr „ohne Traditionen,  Messianismus, von (schlechter) Wirklichkeit und  ohne Religionen, ohne Nationen und ohne Staat“  (besserer) Möglichkeit, von Identität und Nicht-  (244). Aus einem solchen „luftigen Begriff von  identität, von Ratio und Mimesis“ sowie „das  Gesellschaft“ (ebd.) könne man nur eine Konse-  Spannungsverhältnis von Wahrheitsgehalt und  quenz ziehen: die der Veränderung. An anderer  Ausdrucksbegehren“ seien auch „Charakteristika  Stelle spricht er davon, daß Adornos Soziologie  von Adornos  Persönlichkeit“  (739£.). Denn  zu einer „Phänomenologie der Anfeindungen“  Adorno wollte „gleichzeitig Künstler und Wissen-  (280) erstarrte, die die Studenten, die ihn hörten,  schaftler, Komponist und Literat, Philosoph und  hinsichtlich der Konflikte, auf die sie zusteuerten,  ebenso ratlos ließ wie ihren Lehrer. Problematisch  Soziologe sein“ (740). Ein „Mittleres zwischen den  Extremen“ sei Adornos Sache nicht gewesen, im  findet es Jäger schließlich auch, wenn Adorno  Denken ebensowenig wie in seiner Persönlichkeit  seine Ontologie-Vorlesungen als Kampf zwischen  und in seinem Leben, da er davon überzeugt war,  Reaktion und Fortschritt inszenierte, indem er das  Anachronistische, Hinterwäldlerische und den  die Vermittlung ereigne .sich gerade „durch die  Extreme hindurch“.  faulen Zauber Heideggerschen Philosophierens  In deutlichem Kontrast zu den Biographien  dem Modernen, Rationalen, Transparenten und  der beiden Adorno-Schüler Claussen und Müller-  Städtischen gegenüberstellte. Denn dadurch seien  die wirklichen Leistungen Martin Heideggers in  Doohm steht die Biographie von Lorenz Jäger.  Bereits im Prolog heißt es: „Was ist Adornos  den Hintergrund getreten, und es habe der ganzen  Werk, wenn nicht der Versuch, es mit der Kon-  Autorität von Jacques Derrida bedurft, „die Phi-  stellation seines Geburtsjahres 1903 aufzuneh-  losophie Heideggers als Gegenstand sinnvoller  Diskussionen in den siebziger und achtziger Jah-  men, sie in allen ihren Möglichkeiten durchzu-  spielen, sie normativ zu rechtfertigen, und am  ren wiederzuentdecken“ (255).  Ende festzustellen, daß diese Konstellation ihre  Im ganzen sind die drei Biographien nicht nur  Zeit gehabt hatte, die abgelaufen war?“ (12). Ähn-  ein Beleg dafür, wie unterschiedlich Adornos Le-  ben und Werk bis heute wahrgenommen wird, sie  lich hört sich das Fazit an, das Jäger am Ende sei-  nes 300seitigen Buchs zieht: „Die heroische Mo-  machen auch deutlich, daß sich an Adorno bis  heute die Geister scheiden. Ungeachtet ihrer un-  derne von 1903 hatte ihre Zeit gehabt. Was jetzt  kam, war etwas anderes. Der Kunststreit, den  terschiedlichen Ausrichtung ermöglichen sie zwei-  Adorno in den 60er Jahren noch beschworen  fellos wichtige Einblicke in die intellektuelle Ge-  hatte, zwischen Hans Thoma einerseits und Ernst  schichte der Bundesrepublik. Denn Adorno ist aus  Wilhelm Nay andererseits, war schon keiner mehr  dieser Geschichte nicht wegzudenken. Darüber  5*  67und die Musık o1ng längst andere Wege als den
sellschatt einschließlich des Denkens deutlich FA der asketischen Webern-Nachtolge“ 2919
machen, alle Schätze yehoben siınd, die ın der Phi- Wenn auch die Flaschenpost VO Adornos Krı1-

losophie und Soziologıe Adornos vergraben sind. tischer Theorie ıhre Empfänger erreicht hatte,
Es sel, betont CI, nıcht dle Absıcht seıner WAar deren Inhalt ach Jägers Meınung mıttler-
Rekonstruktion VO Adornos Leben und Werk weıle geborsten. Adorno, zıtilert Bazon

SCWESCH, „eıne Geheimkarte Für Schatzgräber Brock, „lebte ın einer Fiıktion, AUS der heraus seıne
lietern“; gleichwohl hofft CI, miıt seiner Publikation Überlegungen ‚Warlr nıcht talsch wurden, die als
deren Entdeckungseiter anzustacheln. Auf jeden Philosoph glanzvoll angestellt hat, eLIWwa ber Ent-
Fall hält ber für ohnend, „sıch die sıcht- fremdungsprobleme 1im künstlerischen Schaftfen“;
are Erbschaft halten“ und „mıiıt iıhren tunden gleichwohl habe 99 den wichtigen Entwick-

wuchern“, Iso miıt „der Kritik aln Identitäts- lungen der fünfzıgerveUmschau  Mittel, um die inneren Widersprüche in der Ge-  ... und die Musik ging längst andere Wege als den  sellschaft einschließlich des Denkens deutlich zu  der asketischen Webern-Nachfolge“ (291).  machen, alle Schätze gehoben sind, die in der Phi-  Wenn auch die Flaschenpost von Adornos Kri-  losophie und Soziologie Adornos vergraben sind.  tischer Theorie ihre Empfänger erreicht hatte, so  Es sei, so betont er, nicht die Absicht seiner  war deren Inhalt nach Jägers Meinung mittler-  Rekonstruktion von Adornos Leben und Werk  weile geborsten. Adorno, so zitiert er Bazon  gewesen, „eine Geheimkarte für Schatzgräber zu  Brock, „lebte in einer Fiktion, aus der heraus seine  liefern“; gleichwohl hofft er, mit seiner Publikation  Überlegungen zwar nicht falsch wurden, die er als  deren Entdeckungseifer anzustacheln. Auf jeden  Philosoph glanzvoll angestellt hat, etwa über Ent-  Fall hält er es aber für lohnend, „sich an die sicht-  fremdungsprobleme im künstlerischen Schaffen“;  bare Erbschaft zu halten“ und „mit ihren Pfunden  gleichwohl habe er „an den wichtigen Entwick-  zu wuchern“, also mit „der Kritik am Identitäts-  lungen der fünfziger Jahre ... nicht teilgenommen,  zwang und am restriktiven Vernunftbegriff, der  weder im Theater noch in der Musik noch in der  bildenden Kunst“.  mikrologischen Interpretationsmethode, der Mu-  sik- und Literaturanalyse, der T'heorie der Avant-  Hart geht Jäger mit dem von Adorno ent-  garde und der Medienkritik“ (739). Im übrigen ist  wickelten Gesellschaftsbegriff ins Gericht. Die  Müller-Dohm der Meinung, „die durchgängige in-  Gesellschaft sei für Adorno „eine Art tabula rasa“,  nere Gegensätzlichkeit von Negativismus und  die Menschen lebten in ihr „ohne Traditionen,  Messianismus, von (schlechter) Wirklichkeit und  ohne Religionen, ohne Nationen und ohne Staat“  (besserer) Möglichkeit, von Identität und Nicht-  (244). Aus einem solchen „luftigen Begriff von  identität, von Ratio und Mimesis“ sowie „das  Gesellschaft“ (ebd.) könne man nur eine Konse-  Spannungsverhältnis von Wahrheitsgehalt und  quenz ziehen: die der Veränderung. An anderer  Ausdrucksbegehren“ seien auch „Charakteristika  Stelle spricht er davon, daß Adornos Soziologie  von Adornos  Persönlichkeit“  (739£.). Denn  zu einer „Phänomenologie der Anfeindungen“  Adorno wollte „gleichzeitig Künstler und Wissen-  (280) erstarrte, die die Studenten, die ihn hörten,  schaftler, Komponist und Literat, Philosoph und  hinsichtlich der Konflikte, auf die sie zusteuerten,  ebenso ratlos ließ wie ihren Lehrer. Problematisch  Soziologe sein“ (740). Ein „Mittleres zwischen den  Extremen“ sei Adornos Sache nicht gewesen, im  findet es Jäger schließlich auch, wenn Adorno  Denken ebensowenig wie in seiner Persönlichkeit  seine Ontologie-Vorlesungen als Kampf zwischen  und in seinem Leben, da er davon überzeugt war,  Reaktion und Fortschritt inszenierte, indem er das  Anachronistische, Hinterwäldlerische und den  die Vermittlung ereigne .sich gerade „durch die  Extreme hindurch“.  faulen Zauber Heideggerschen Philosophierens  In deutlichem Kontrast zu den Biographien  dem Modernen, Rationalen, Transparenten und  der beiden Adorno-Schüler Claussen und Müller-  Städtischen gegenüberstellte. Denn dadurch seien  die wirklichen Leistungen Martin Heideggers in  Doohm steht die Biographie von Lorenz Jäger.  Bereits im Prolog heißt es: „Was ist Adornos  den Hintergrund getreten, und es habe der ganzen  Werk, wenn nicht der Versuch, es mit der Kon-  Autorität von Jacques Derrida bedurft, „die Phi-  stellation seines Geburtsjahres 1903 aufzuneh-  losophie Heideggers als Gegenstand sinnvoller  Diskussionen in den siebziger und achtziger Jah-  men, sie in allen ihren Möglichkeiten durchzu-  spielen, sie normativ zu rechtfertigen, und am  ren wiederzuentdecken“ (255).  Ende festzustellen, daß diese Konstellation ihre  Im ganzen sind die drei Biographien nicht nur  Zeit gehabt hatte, die abgelaufen war?“ (12). Ähn-  ein Beleg dafür, wie unterschiedlich Adornos Le-  ben und Werk bis heute wahrgenommen wird, sie  lich hört sich das Fazit an, das Jäger am Ende sei-  nes 300seitigen Buchs zieht: „Die heroische Mo-  machen auch deutlich, daß sich an Adorno bis  heute die Geister scheiden. Ungeachtet ihrer un-  derne von 1903 hatte ihre Zeit gehabt. Was jetzt  kam, war etwas anderes. Der Kunststreit, den  terschiedlichen Ausrichtung ermöglichen sie zwei-  Adorno in den 60er Jahren noch beschworen  fellos wichtige Einblicke in die intellektuelle Ge-  hatte, zwischen Hans Thoma einerseits und Ernst  schichte der Bundesrepublik. Denn Adorno ist aus  Wilhelm Nay andererseits, war schon keiner mehr  dieser Geschichte nicht wegzudenken. Darüber  5*  67nıcht teılgenommen,
und aln restriktiven Vernunftbegrift, der weder 1m Theater och 1n der Musık och iın der

bildenden Kunst“.mikrologischen Interpretationsmethode, der Mu-
s1k- und Literaturanalyse, der Theorı1e der Avant- Hart geht Jager mMi1t dem VO Adorno ent-

gvarde und der Medienkritik“ 739) Im übrıgen 1St wıckelten Gesellschaftsbegriff 1Ns Gericht. Die
Müller-Dohm der Meınung, „dıe durchgängıige 1N- Gesellschaft se1 Hür Adorno „eıne Art tabula FasSde
6Lr Gegensätzlichkeıit VO Negatıyıismus und die Menschen lebten in ıhr „Ohne Tradıtionen,
Mess1anısmus, VO (schlechter) Wirklichkeit und hne Religionen, hne Natıonen und hne Staat“
(besserer) Möglıchkeit, VO Identität und Nıcht- Aus eiınem solchen „luftigen Begriff VO

identität, VO Ratıo und Mımesıs“ SOWI1e „das Gesellschatt“ ebd.) könne 111all [11UT iıne Konse-

Spannungsverhältnıs VO Wahrheitsgehalt und u zıehen: dıe der Veränderung. An anderer
Ausdrucksbegehren” selen auch „Charakteristika Stelle spricht davon, dafß Adornos Soziologıe
Ol Adornos Persönlichkeit“ 739 Denn einer „Phänomenologıe der Anteindungen“
Adorno wollte „gleichzeıtig Künstler und Wıssen- erstarrte, dıe die Studenten, die ıhn hörten,
schaftler, Komponist und Lıiterat, Philosoph und hinsichtlich der Konflikte, auf die S1C ZUSTEUEITCN,

ebenso ratlos lefß WI1E iıhren Lehrer. ProblematischSozi0loge seiın“ (740) Eın „Mittleres 7zwischen den
Extremen“ se1l Adornos Sache nıcht N, 1 tindet Jager schliefßlich auch, WE Adorno
Denken ebensowen1g WI1C iın seiner Persönlichkeit seıne Ontologie-Vorlesungen als Kampf 7zwischen
und ıIn seiınem Leben, da 6r davon überzeugt W al, Reaktion und Fortschritt inszenıerte, indem das

Anachronistische, Hinterwäldlerische un dendie Vermittlung ereigne .sich gerade ‚durch die
Kxtreme hindurch“. taulen Zauber Heideggerschen Philosophierens

In deutlichem Kontrast 7 den Biographien dem Modernen, Rationalen, Iransparenten un
der beiden Adorno-Schüler C'laussen und Müller- Städtischen gegenüberstellte. Denn adurch seıen

dıe wirklichen Leistungen Martın Heideggers 1ınDoocohm steht dıe Biographie VO Lorenz Jäger.
Bereıts 1 Prolog heifßt Y „ Was 1st Adornos den Hintergrund,und N habe der BaNzZCH
Werk, Wenn nıcht der Versuch, CS MI1t der Kon- Autorität Jacques Derrida edurftt, „die Phi-
stellation se1ınes Geburtsjahres 903 auTiTzZuUuneN- losophie Heıideggers als Gegenstand sinnvoller

Diskussionen 1n den sıebziger und achtzıiger Jah-INCNN, S1C in allen ihren Möglichkeiten urchzu-
spielen, S1C nOormatıv rechtfertigen, und AInl HOT wiederzuentdecken“ 255)
Ende testzustellen, dafß diese Konstellation iıhre Im BANZCH sınd die rel Biographien nıcht UTr

Zeıt gehabt hatte, die abgelaufen war?“ (12) Ahn- eın Beleg dafür, WI1eEe unterschiedlich Adornos 1e-
ben und Werk bıs heute wahrgenommen wırd, S1eiıch hört sıch das Fazıt A, das Jäger AIl Ende S@1-

al  4 300seıtigen Buchs zieht: „Dıie heroische Mo- machen auch deutlich, dafß sıch al Adorno bıs
heute dıe eıster scheıiden. Ungeachtet ihrer un-derne 1903 hatte ıhre eıt gehabt. Was jetzt

kam, WAar ELWA: anderes. Der Kunststreıt, den terschiedlichen Ausrichtung ermöglıchen S1ıeE Wwel-
Adorno 1n den 60er Jahren och beschworen tellos wichtige Einblicke 1ın dıe intellektuelle (3e-
hatte, 7zwischen Hans Thoma einerselts un Ernst schichte der Bundesrepublıik. Denn Adorno 1st AUS

Wıilhelm Nay andererseıts, WAar schon keiner mehr dieser Geschichte nıcht wegzudenken. Darüber
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hınaus bieten die vorgestellten Publikationen eine Bıographie. München: Deutsche Verlags-Anstalt
Fülle VO Detailintormationen rASR Leben dor- 2003, 218 Z Müller-Doohm, Stephan:
NOS, die für den Ontext se1nes Denkens zweıtellos Adorno Eıne Biographie. Frankfurt: Suhrkamp
erhellend sınd. Hans Ludwig Ollıg SJ Frankturt 2003, 1052 Gb 2990 Schütte, 'olf-

1 AIlllı Adorno ın Frankturt. Eın Kaleidoskop 1n
Iiıteratur: Claussen, Detlev: Theodor Adorno Texten und Bildern. Frankturt: Suhrkamp, 4723
Eın etztes Gente. Franktfurt: Fischer 2003, 478 Gb 2003, 2990
(55 26,90 Jager, Lorenz: Adorno FEıne polıtische
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